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Oes Kaifers Dank.
Kn die freiwilligen Spender zum Wehrbeltras.

Berlin , 24. Mai.
Erlaß an den Reichskanzler:

Aus Ihrem Berichte habe ich mit großer Befriedigung
entnommen, daß zahlreiche Deutsche im In - und Aus¬
land freiwillige Beiträge zu den Kosten der Verstärkung
der Wehrmacht geleistet haben. Es ist Mir ein Herzens¬
bedürfnis allen, die durch solche Beiträge vaterländischen
Opfersinn in rühmlicher Weise betätigt haben, An¬
erkennung und Dank auszusprechen.

Dieser.Erlaß ist zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.
Wiesbaden, den 14. Mai 1914.

_Wilhelm I. ll.
K -tferbocb und Sozialdemokraten.

Erklärung der „Norddeutschen Allgem . Zeitung ".
Berlin , 24. Mai.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " beschäftigt
sich mit dem Kaiserhoch in der letzten Sitzung des Reichs-
tages , wobei die sozialdemokratischenAbgeordneten zum
erstenmal nicht wie sonst den Saal verlassen haben,
sondern sitzengeblieben sind. Das offiziöse Organ ist der
Ansicht, daß man darüber nicht mit einem Achselzucken
hinweggehen könne und schreibt:

Es liegt eine wohlüberlegte Demonstration der Monarchie,
feindliche» Gesinnungen der Sozialdemokratie vor, deren
regelmäßige Wiederholung zu erwarten wäre , wenn der
Reichstag nicht die Mittel finden sollte, in seinem Hause
dem Kaisertum, mit dem zugleich er selbst geboren ist, die
gebührende Achtung zu sichern. Den bürgerlichen Parteien
des Reichstags stellt sich hiermit für die nächste Session
eine Aufgabe , die sie, wie wir hoffen, mit fester Hand in
Angriff nehmen werden.

Über die Arbeiten des Reichstages bei seinem Wieder¬
zusammentritt im Herbst wird gesagt: Der Reichskanzler
ist geneigt, dem vielfach geäußerten Wunsche, daß bei
Beginn der neuen Tagung ein Arbeitsplan zwischen ihm
und dem Seniorenkonvent des Reichstags vereinbart
werden soll, nach Möglichkeit zu entsprechen.

Die febwedifebe <£lebrvoriage.
Einmaliger Wehrbeitrag.

Stockholm , 24. Mai.
Dem Reichstage ist die Gesetzesvorlage über die Ver¬

stärkung der Landesverteidigung zugegangen. Danach wird
die Übungszeit der Infanterie auf 340 Tage verlängert.
Außerdem soll die allgemeine Kriegsbereitschaft verstärkt,
eine größere Anzahl .Reservebataillone geschaffen werden.
Die Flotte soll auf acht Panzerschiffe vom Typ des jetzigen
großen Panzerschiffes „Sverige " und auf 16 Torpedoboots-
zerstörer gebracht werden. Die gesamten Ausgaben für
die geplanten Maßnahmen werden auf 63 Millionen Kronen
für die Wehrmacht zu Lande und auf 31-Millionen Kronen
für die Wehrmacht zur See geschützt. Für dieses Jahr
sollen 56 Millionen für die Kriegsmacht zu Lande und
30 Millionen für die Flotte bewilligt werden. Es ist
beabsichtigt, eine einmalige Wehrsteuer auf die größeren
Vermögen und Einkommen zu legen, deren Ertrag aus
75 Millionen Kronen geschäht wird.

Rußlands auswärtige Politik.
Das unerschütterliche Bündnis mit Frankreich.

* Petersburg , 24. Mai.
Der Minister des Äußern Sasonow nahm in der

Duma Gelegenheit, sich über die Arbeit der russischen
Diplomatie in der letzten Zeit zu äußern . Er stellte mit
Befriedigung fest, daß nach den heftigen Erschütterungen
im Orient jetzt eine ruhigere Periode begonnen habe.
Augenblicklich spüre man keine Spannung niehr.

Nachdrücklich betonte Sasonow , der bevorstehende
Besuch des Präsidenten Poincar « werde eine neue Ge¬
legenheit bieten, die Gefühle gegenseitiger Herzlichkeit
zwischen Rußland -und •Frankreich kundzugeben. In Er¬
innerung daran , daß die Übereinstimmung der politischen
Richtung eine wesentliche Bedingung für die Festigkeit
und die Fruchtbarkeit des Bündnisses bilde, hielten sich
die beiden Negierungen in ständiger Fühlung zur Er¬
örterung aller sie interessierenden Fragen . Die festen
Bande gegenseitiger Freundschaft zwischen Frankreich und
England und andererseits zwischen England und Rußland
hätten eine Erweiterung dieses Kontaktes und die Teil-
nähme Großbritanniens an den Beratungen gestattet, was
der Sache des Friedens in einem ernsten Augenblick schon
einen wirklichen Dienst geleistet habe.

Rußland fahre fort , erklärte Sasonow , seine aus¬
wärtige Politik auf das unerschütterliche Bündnis mit
Frankreich, ebenso wie auf die Freundschaft mir England
K: gründen. Zwanzig Jahre lang habe das französisch,
russische Bündnis genug Beweise seiner Fruchtbarkeit ge-
geben, die Überzeugung von seiner Notwendigkeit sei tief
in das Bewußtsein der beiden verbündeten Nationen ge¬
drungen. _

Hachenburg, Montag den 25. Mai 1914

^Willigkeiten am albanifcben Dofe.
Fortdauer der Unruhen.

Wien , 24. Mai.
Die heute hier vorliegenden Nachrichten aus Durazzo

und dem übrigen Albanien lauten nicht sonderlich be¬
ruhigend. Namentlich fällt allgemein auf, daß es in dieser
ernsten Zeit am Hofe des Fürsten Wilhelm zu Differenzen
gekommen ist, worüber aus Triest folgendes gemeldet
wird:

Der Leibarzt des Fürsten von Albanien , De . Berg«
Hansen, ist wegen Meinungsverschiedenheitc » mit dem
Hofmarschall des Fürsten znrückgctrcten. Er hat Durazzo
verlassen und ist in Triest cingetroffen , von wo er sofort
die Rückreise nach Köln antritt.

Die plötzliche Abreise des Arztes wird auf Differenzen
mit dem Hofmarfchall v. Trotha zurückgeführt. Dr . Berg¬
mann war kürzlich auf Befehl des Fürsten im Innern
Albaniens und hat diesem über die dortigen Vorgänge
Bericht erstattet. Die aufständischen Bauern stehen jetzt
bei Kascaja , drei Meilen nördlich von Durazzo , und
haben die türkische Flagge gehißt. Sie verlangen angeblich
einen türkischen Prinzen zum Fürsten.

*

Durazzo,  24 . Mai . Die Aufständischen greifen
die Stadt an . Der Fürst , die Fürstin mit Familie
und Gefolge gingen an Bord des italienischen KciegL-

„Misurata ". Die Lage ist sehr kritisch. Das
Ministerium ist zurückgetreten. Die Matiffocen weigern
sich, gegen die Aufständischen zu kämpfen . Sie seien
nur zum Schutz des Fürsten erschienen. U-berall in
der Umaebung wird gekämpft. Die Aufständischen
haben vier holländische Oifiz 'ere gefangen genommen.
Die internationale Kontrollkommission zog den Auf-
ständischen entgegen und kehrte mit einer Abordnung
zuiück, die den Fürsten zu sprechen verlangte . Der
Fürst begab sich daraufhin an Land.

Me clas Auswärtige Hmt arbeitet
Staatssekretär o. Jagow , der Leiter des Auswärtige«

Amtes in Berlin , ist soeben durch die Verleihung deS
Großkordons des OsmanjeordenS vom Sultan der Türkei
ausgezeichnet worden. Ebenso erhielten andere deutsch«
Diplomaten und Konsularbeamte infolge der Vertretung
der Interessen türkischer Untertanen durch Deutschland
im Tripolis - und Balkankriege Ordensauszeichnungen.

Auswärtiges Amt — wie oft liest und hört man den
Ausdruck bei der Behandlung politischer Angelegenheiten.
Und doch wie wenige Leute machen sich eine klare Vor¬
stellung von der Fülle von Aufgaben, die dem Auswärtigen
Amt obliegen. Wenn nachstehend ein Teil des Arbeits¬
gebietes dieser wichtigen Behörde charakterisiert wird , so
soll damit nicht entfernt auch nur der Versuch einer er¬
schöpfenden Darstellung gemacht werden. Dazu ist das
Feld zu groß, nur einige Ausschnitte können gegeben
werden. Da hat z. B. der deutsche Staatsangehörige
Heinrich Meier in einer der südamerikanischen Republiken,
sagen wir in Guatemala , ein Geschäft errichtet, das recht
gut geht und den Inhaber ernährt . Eines Tages
kommt aber Heinrich Meier mit den Lokalbehörden in
Zwist. Es spielen private Feindschaften, Klatschereien,
Willküclichkeiten von unterordneten Behörden eine Rolle.
Man verlangt von Heinrich Meier eine Extrasteuer, die
er zu zahlen sich weigert, worauf er ohne weiteres ver¬
haftet wird . Der nächste deutsche Konsul ist außer stände,
die Sache beizulegen, und meldet die Angelegenheit an
das Auswärtige Amt in Berlin . Hier übernimmt die
dritte Abteilung, die sogenannte Rechtsabteilung, die An¬
gelegenheit zur Bearbeitung . Diese Abteilung ist die
stärkste: sie zählt außer einem Direktor sieben Vortragende
Räte, acht ständige Hilfsarbeiter und 18 Hilfsarbeiter.
Hier wird die rechtliche Seite der Angelegenheit vor allem
geprüft. Sowohl die Verträge, die das Deutsche Reich
mit Guateinala hat, wie die in Guatemala bestehenden
Gesetze müssen sorgfältig durchgesehen und auf Grund des
Berichtes, den der Konsul und der verhaftete Deutsche ein¬
gereicht haben, muß geprüft werden, ob Heinrich Meier
Unrecht geschehen ist oder nicht.

Es stellt sich heraus , daß die Lokalbehörden in
Guatemala entschieden Unrecht haben. Das Auswärtige
Amt beauftragt nunmehr den außerordentlichen Gesandten
und bevollmächtigten Minister Deutschlands in Guatemala,
energisch für die Rechte des Heinrich Meier bei der Re¬
gierung der Republik einzutreten. In diesem Falle erfolgt
der briefliche Verkehr mit dem deutschen Vertreter in
Guatemala durch Ciffre, das heißt, alle Briefe und
sonstigen Schriftstücke, die man ihm zusendet, werden, um
ihren Inhalt geheim zu halten, in Geheimschrift gegeben.
Dns Chiffrier B̂ureau des Auswärtigen Amtes steht
unter einem Vorsteher und 32 Chiffreuren, besonders
zuverlässigen und im Chiffrieren geübten Beamten.

Der deutsche Vertreter in Guatemala nimmt natürlich
die Rechte des Heinrich Meier wahr ; er hat ja den
Auftrag vom Auswärtigen Amt, ganz energisch auf-
zutrcteu. Denn wie gegen Heinrich Meier haben sich diese
untergeordneten Behörden schon vorher gegen andere
deutsche widerrechtlich verhalten. Es wird auch auf
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sofortige Erledigung der Sache gedrungen, und die Zeilen
sind vorüber, wo man darüber lachte, wenn der Vertreter
eines deutschen Bundesstaates , selbst der preußische Konsul,
im Ausland irgendwie drohte. Heute aber kostet es nur
eine Depesche des Gesandten an das Auswärtige Amt,
und es wird ein Kriegsschiff hinbefohlen, welches sich vor
den Haupthafen des betreffenden Staates legt und mit
Weiterungen droht, wenn das Verlangen des Deutschen
Reiches nicht erfüllt wird . Heinrich Meier wird nicht nur
aus der Haft entlassen, sondern die Behörden müssen ihm
noch Genugtuung geben, und außerdem bekommt er einen
Schadenersatz, bestehend in einer anständigen Summe für
die Geschäftsschädiguugund den entgangenen Verdienst.

Das Auswärtige Amt hat also vor allem die aus¬
wärtigen Angelegenheiten des Reiches wahrzunehmem und
unter diesen hauptsächlich die politischen. Das ist Sache
der ersten Abteilung. Sie beschäftigt sich mit den An¬
gelegenheiten der höheren Politik , regelt den Verkehr mit
fremden Gesandtschaften, die Ordenssachen, die Etats - und
Kassensachen. Dem Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes und dieser ersten Abteilung unterstehen die Bot¬
schafter und Gesandten, welche Deutschland in den ver¬
schiedenen auswärtigen Staaten unterhält . An das Aus¬
wärtige Amt gehen die Berichte, welche die Botschafter
und Gesandten einschicken; von hier aus erhalten sie ihre
Anweisungen, ihre Gehälter , und in sehr wichtigen Fällen
besteht ein besonderer persönlicher Verkehr zwischen dem
Auswärtigen Amt und den Botschaftern und Gesandten
im Auslande durch Kuriere, als welche die Offiziere be¬
reitenden Feldiägerkorps (Leute aus der höchsten Forst-
karriere, die bereits ihr Examen als königliche Oberförster
bestanden Habens verwendet werden.

Das Auswärtige Amt behält aber auch alle Er¬
scheinungen des Handels und Verkehrs in anderen Ländern
wohl im Auge. Es ist das Sache der sogenannten zweiten
Abteilung, welche die „handelspolitische" heißt. Die Ab¬
teilung unterhält bei den Botschaften und Gesandtschaften
besondere Attaches, Fachleute, die ununterbrochen über
Industrie , Handel und Verkehr in dem betreffenden Staat«
berichten. Auch den Verkehr mit den Konsuln, da- heißt
mit den Vertretern des Deutichen Reiches in den ein¬
zelnen Orten des betreffenden Staates . hat dies«
zweite Abteilung zu besorgen. Aus den Be¬
richten, welche die deutschen Konsuln an den deutschen
Botschafter des betreffenden Landes schicken, wird dieser
beständig über die Verhältnisse im Lande orientiert . In
wichtigen Fällen gehen diese Berichte der Konsuln auch
direkt an das Auswärtige Amt in Berlin.

Das Auswärtige Amt des Reiches ist zugleich
preußisches Ministerium der auswärtigen Angelegenheilen,
aus diesem hervorgegangen und hat seine umfangreiche»
Geschäftsräumlichkeilenin den Häusern Wilhelmstruße 75-78
zu Berlin . Schon das Außere der stets verschloffene«
Häuser macht den Eindruck des Geheimnisvollen, und in
der Tat ist keine deutsche Reichsbehörde so mit sorgfältig
gebüteten Geheimnissen umgeben, wie das Auswärtig«
Amt, in dessen Bureaus häufig, ohne daß das Publikum
eiwas davon ahnt, Dinge verhandelt werden, die über
Krieg und Frieden entscheiden. A. Oskar Klaußmann.

politische Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Eine hochpolitische Antwort auf die Rede de-
Staatssekretärs v. Jagow kommt aus Rumänien . I»
einem kochoffiziösen Artikel im Bukarester Regierung»
organ heißt es nämlich: „Herr v. Jagow billigt ohn«
Reserve Rumäniens Politik , die, ohne den dreißigjährige»
Prinzipien treulos zu werden, die rumänischen Interesse»
nicht außer Auge läßt . Die so loyale Erklärung Jagow - ,
die den definitiven Charakter der letzten Balkanereigniff«
anerkennt, ist für uns eine Sanktion von hohem Wert."
In seiner Erörterung über die deutsch-russischen Beziehung«»
kommt das Blatt zu dem bedeutungsvollen Schluß, daß
das Allianzsystem freundschastliche Beziehungen mit
Staaten aus einer anderen politischen Konstellation
keineswegs ausschließe. Jedes Land könne mit andere»
Staate .: die besten Beziehungen unterhalten , ohne daß dies
eine Entfremdung von einer Mächtegruppe bedeute»
würde. Diese Ausführungen des offiziösen Organs er»
regen in Bukarest große Aufmerksamkeit; man legt ihn«»
besondere Bedeutuna bei.

+ Eine Petition um Unterstützung der Städte für ih«
mittlere » Schulen in dem Umfange, wie es bei der
Volksschulen der F ll ist, wurde von der Unterricht- -
ksmmission des preußischen Abgeordnetenhauses verworfen
Regierungsseitig wurde diese Anregung glatt abgelehnt
Die Volksschulen seien zur Durchführung der allgemeinen
Schulpflicht notwendig, die Errichtung mittlerer Schulen
beruhe aber auf freier Entschließung der Gemeinden. Di«
Entwicklung des mittleren Schulwesens werde durch den
Staat genügend gefördert, 910 000 Mark werfe der Etat
für diese Zwecke aus . Die Förderung durch,Staatsmittel
könne aber immer nur in Form widerruflicher Bedürfnis¬
zuschläge, nicht aber durch Einräumung eines Rechts¬
anspruches auf gesetzliche Leistungen erfolgen.

Grollbritannten.
X Nach Meldungen aus Belfast erwartet man blutig«

Zusammenstöße in Ulster in den nächsten Tagen zwischen
dem Militär und den Ulster-Freiwilliaen . Das Militär



'veranstaltet fast jede Nacht bis züm Tagesanbruch
Übungen, um sich mit der Gegend vertraut zu machen.
Die Freiwilligen in den ländlichen Distrikten von Ulster
erhielten Anweisung, sich bereit zu halten, da Feindselig¬
keiten innerhalb der nächsten vierzehn Tage ausbrechen
würden . Das Hauptquartier der Königlich Irischen
Konstablerschaft in Roscommon erhielt Befehl, allen
Urlaub aufzuheben und die Mannschaften zum sofortigen
Abmarsch bereit zu halten. Man fürchtet, daß die An¬
nahme der dritten Lesung der Homerulehill das Signal
zum Ausbruch des Sturnies bilden werde.

Rumänien.
X Eine deutschfreundliche Rede des Königs Karol,

die dieser bei dem Empfang einer Abordnung des preußischen
Dragoner -Regiment Nr . 9, König Karl von Rumänien,
hielt und wobei auch der Fürst von Waldeck-Pprmont an¬
wesend war , ist geeignet, erneut die Blicke auf Rumäniens
Politik zu lenken. Der König betonte nachdrücklich: „Die
Freundschaft Deutschlands war besonders während der
großen Ereignisse auf der Balkanhalbinsel von unschätz¬
barem Wert für mein Land und hat einen tiefen und
bleibenden Eindruck hinterlassen, welcher dazu beitragen
wird , die innigen Beziehungen, die Rumänien seit langen
Jahren mit dem Deutschen Reich verbinden noch enger zu
knüpfen."
, Bulgarien. -

x In der Sobranje hielt Exminister Genadiew ein«
dernichtende Anklagerede gegen die früheren Ministerien
Geschow und Danew . An Hand zahlreicher Dokument«
bewies er, daß Geschow sowohl wie Danew während der
ganzen Dauer der Krise eine unbegreiflich leichtsinnig«
Politik verfolgt hätten, die ihre ganzen Hoffnungen daraus
gründeten, daß Rußland schließlich Bulgarien helfen müffe.
Und während sse das taten, führten sie in ihren Partei¬
organen eine herausfordernde Sprache gegen Rußland.
Auch m der rumänischen Krise erwartete Danew nur Be¬
fehle aus Petersburg , obwohl man ihn von dort auf den
Weg direkter Verhandlungen mit Bukarest hinwies . Den
stärksten Eindruck machte die Erklärung Genadiews , daß
der frühere Finanzminister Theodorow den Ankauf der
Bahn Saloniki —Dedeagatsch noch zu einer Zeit empfahl,
als er bereits wissen mußte, daß Bulgarien vor einer
Katastrophe stehe, und daß zwei Drittel dieser Bahnlinie
Griechenland zugefallen waren.
Hus Jn-  und Husland.

Stendal , 23. Mai . Bei der Reichstagsstichwahl in
Osterburg-Stendal stimmen die Sozialdemokraten für den
Nationalliberalen Kandidaten Wachborst de Wente.

Berlin , 24. Mai. Zum deutschen Generalkonsul in London
ist der bisherige Generalkonsul in Kapstadt, Freiherr von Humbold-
Dachroeden, ernannt worden.

Straßburg i. <?., 23. Mai . Der Rektor der Straßburger
Universität hat den Studenten verboten, der elsaß-loth¬
ringischen Pharmazeuthenvereinigung als , Mitglieder
anzugehören, mit Rücksicht auf deren Deutschfeindlichkeit.

Paris , 23. Mai . Der Pariser Polizeipräfekt unter¬
handelt mit den Theaterdirektoren zu dem Zweck, die
Schaustellung fremder (deutscher ) Uniformen zu unter«
lassen, deren Vorführung auf der Bühne zu unliebsamen
ZwischenfällenAnlaß gegeben hat.

Athen, 23. Mai . Die Kammer hat der Abtretung der
Insel Sasseno an Albanien im Prinzip mit 87 gegen
26 Stimmen zugestimmt.

Tokio, 23. Mai . Die Ratifikationsurkunden des Schieds-
ĝerichtsvertrages zwischen den Vereinigten Staaten undJapan find heute ausgetauscht worden.

fiof - und perfonalnacbncbten.
* Das Befinden des Kaisers von Österreich ist fort¬

gesetzt völlig befriedigend, wozu nicht wenig das schöne
warme Wetter beigetragen hat.

* Das dänische Königspaar hat auch dem holländi¬
schen Hofe in Amsterdam einen Besuch abgestattet und sich
bann wieder an Bord des „Danebrog" eingeschifft.

s)raMlcden Landtag.
Hbgcordnetcnfuua.

(87. Sitzung.) Rs.  Berlin . 23. Mai.
Die Tagung begann mit der dritten Lesung des Kultus-

etats . Ein Antrag der bürgerlichen Parteien , begründet
durch den Abg. v. Kessel (k.) verlangt, den Tierärzten bei
bestimmten Voraussetzungen die Führung des in der Schweiz
erworbenen Titels vr . mack, vet. zu gestatten. Dafür sprachen
fich dann aus die Abgg. v. Campe (natl.) und Viereck (frk.).
Dann erhob sich der Kultusminister v. Trott zu Solz und
gab Erklärungen ab zu den
Liebknechtschen Enthüllungen über de» sog. Titelschacher.

. ^ habe die Sache der Staatsanwaltschaft übergeben
und muffe das Ergebnis abwarten. Heute schon könne er
?.̂ L Ja3e,n> daß der Professortitel in Preußen nicht
käuflich sei. Weder General v. Lindenau noch Dr. Ludwig,
me von dem Abg. Liebknecht genannt wurden, seien im
Ministerium gewesen, noch hätten Gesuche von ihnen Vor¬
gelegen. Allerdings habe der verstorbene General sich einmal
vergeblicp bemüht, einen Referenten zu sprechen, um Er¬
kundigungen einzuziehen nach der Verleihung des Professoren¬
titels für einen praktischen Arzt. Dieser Arzt aber habe bis

f heute noch nicht den Titel erhalten. Das andere müsse die
i Untersuchung ergeben.

Nach einigen weiteren Bemerkungen wurde die Be¬
sprechung geschlossen und der gesamte Etat in der dritten
Beratung gegen die Stimmen der Sozialdemokraten be¬
willigt.

Ohne wesentliche Besprechung stimmte das Haus in
erster und zweiter Lesung dem Entwurf über Bewilligung
weiterer Mittel zum Kleinwohnungsbau für Staatsarbeiter
zu und überwies der Kommission für Handel und Gewerbe
den Entwurf über eine Änderung des Zuständigkeitsgesetzes.
Das Haus vertagte sich dann auf Montag.

Soziales und Volksnm 'tlcbaftllcbes.
* SiiateustiNidsbericht. Trotz Eintritt des allgemein ge¬

wünschten wärmeren Wetters lauten die amtlichen Berichte
über, den Felderstand sehr verschieden, zum Teil wenig be¬
friedigend. Wo stärkere Niederschläge zu verzeichnen waren,
haben die Saaten sich nach dem Eintritt von Wärme
sichtlich erholt und gute Fortschritte gemacht. Das gilt
namentlich für die Gebiete westlich der Elbe. Jn den Öst¬
lichen Landesteilen sowie in Mecklenburg und in der Marl
Brandenburg waren die Niederschläge sehr ungleichmäßig
verteilt, zum Teil überhaupt ungenügend. So kommt es.
daß die seit einigen Tagen herrschende warme Witterung
nicht überall genützt, vielfach sogar zu einer Verschärfung
der Trockenheit und daniit zu einer Verschlechterungdes
Saatenstandes gesülcht hat. -Die Sommersaaten werdentsehr
verschiedenartig, im ganzen aber nicht ungünstig beurteilt.
Die Futterpflanzen entwickeln sich zuletzt besser, haben aber
noch viel nachzuholen. Ein Rückstand in der Entwickelung
ist auch bei den Wiesen zu verzeichnen: doch dürfte die
wärmere Witterung einen günstigen Einfluß auf das
Wachstum ausuben Die Rüben find meist gut aufgegangen.
Die Kartoffeln lassen fich noch nicht beurteilen. Für eine
gedelbilche Weiterentwicklung find allgemein wieder -aus¬
giebige Niederfchlage erforderlich.

Kongresse und Versammlungen.
** Jmigdeiitschlandbrmd. Auf das von der Stuttgarter

Tagung an den Deutschen Kronprinzen gesandte Huldigüngs-
telegrainm ist bei dem Vorsitzenden des Bundes, General¬
feldmarschallv. d. Goltz, folgende Aiitwort des Thronfolgers
eingegangen: Jungdeutschland bitte ich Euere Exzellenz
meinen herzlichsten Dank für den freundlichen Gruß zu über¬
mitteln. Ich wünsche der Tagung reichen Erfolg und dem
Bunde weiteres Gedeihen. — Der König von Württemberg
sandte folgende Antwort : Euerer Exzellenz eile ich meinen
wärmsten Dank auszusprechen für die überaus herzliche
Begrüßung namens des Jungdeutschlandbundes, welchen ich
mich freue in wenigen Tagen mündlich wiederholen zu
können, zugleich, mit der Versicherung meiner lebhaften
Anteilnahme an den vaterländischen Bestrebungen des
Bundes. _

Luftfcbiff und flugzeug.
H Ein französischer Stnrzflieger schwer vernnglnckt. Der

erfolgreiche französische Flieger Chevillard, der erste Kon¬
kurrent Vöaouds. der dessen Sturzflüae auf einem Dovvel-

Secker ausführte, hatte in Geltenkirchen in den ketzten Tagen
Schau- und Sturzflüge veranstaltet. Bei einem Überlaud-
slug nach Düsseldorf ist er in der Nähe der Villa „Hügel"
bei Essen aus unbekannter Ursache abgestürzt. Der Flieger
und sein Paffagicr wurden schwer verletzt, der Apparat völlig
zertrümmert.

Frauksurtg. M., 24. Mai. Aus Anlaß des Prinz
Hetnr-cy-Flugcs wurde hier eine Modellfluaz-uaous-
stelluna arrangiert, die am Donnerstag ihr Ende fand.
Die Modelle waren gestern bereits in Kisten verpackt
und sollten zuruckgehev. Heute drangen unbekannte
Einbrecher in die Halle ein und zerstörten sämtliche
Modelle. Die w-rivollen Bestandteile haben sie mit¬
genommen. — Jn der Nähe von Borgloh bei Osna¬
brück stützten gestern die Fliegerossiziere von Boeder
und Bernhardt nsit einem Doppeldecker aus 1400 Meter
Höhe ab. Beide Ossiziere waren sofort tot.

Da * falfcbe jVame.
Juristische Plauderei von Dr . iur . B. Albert.
Mehrere Kriminalfälle aus letzter Zeit haben die

Rechtsfrage nach dem Vergehen der Führung eines falschen
Namens aufgerollt.

Die rechtliche Betrachtung solcher Namensbeilegung
rst nrcht so einfach wie es aussieht. Jedem ist bekannt,
daß der Name, insbesondere der Familienname , die Mög¬
lichkeit gibt, eine bestimmte Person ständig zu kennzeichnen:
ihr Name unterscheidet sie äußerlich oon allen anderen
Personen und seine Nennung läßt erkennen, wer gemeint
ist. Welche unglaublichen Verwechslungen Vorkommen,
wenn einmal jemand infolge eines falschen oder ähnlichen
Namens für einen anderen gehalten wird, weiß auch jeder;
es ist das beliebte Thema vieler Lustspiele und jeder hat
sich im Theater schon daran erfreut . Um Verwechslungen
vorzubeugen, wird auch oft der unschuldige Fleischermeister
Emil Müller in der Zeitung anzeigen, daß er mit dem
kürzlich festgenommenen Hochstapler Emil Müller nicht
gleich sei. Weil das Leben verlangt , daß jeder
seinen bestimmten Namen hat, muß das Recht den Namen
schützen! Den Familiennamen hat der Mensch durch die
Geburt ohne weiteres , der Vorname wird ihm beigelegt,
und beides darf er nicht willkürlich ändern ; er muß seinen
Namen mit sich durchs Leben tragen wie sein Gesicht:
und wenn er ihn willkürlich ändert, so kann er sich allein
durch die Änderung strafbar machen; es genügt schon,
wenn er die Schreibweise ändert : wer „Schultz" heißt, darf
sich nicht „Schulz " nennen; er muß das „t " behalten, da
hilft ihm alles nichts: und wenn sich auch sonst die Recht¬
schreibung ändert , der Name niuß nach der alten Recht¬
schreibung weiter geschrieben werden, so ist Herr „Werth"
immer noch Werth mit „h" am Ende, auch wenn sonst
schon längst alles „Wert " schreibt. Dabei braucht der Be¬
sitzer des Namens ja noch nicht einmal die Absicht zu
haben, durch die Änderung zu täuschen. Auch wenn er
nur für sich den Namen ändern will, weil ihm sein Namen
nicht mehr gefällt, darf er es nicht: wer einen unschönen
Namen hat, muß ihn behalten. Wer sonst häßlich ist, kannja auch nicht schön werden!

Von den dargelegten Grundsätzen gibt es allerdings
zwei Ausnahmen : Einmal kam, die höhere Verwaltungs¬
behörde die Änderung gestatten: dann darf sich Herr
„Schultz" tatsächlich „Schulz" nennen und Herr „Werth"
kann von seinem Wert ein h verlieren. Sodann können
sich gewisse Berufskreise, beispielsweise Schriftsteller,
Schauspieler, Künstler einen „Künstlernamen", das so¬
genannte „Pseudonym " zulegen, unler dem sie ihre Werke
veröffentlichen. Es ist dies von altersher bei allen Völkern
üblich gewesen, und dieser Brauch muß als fortbestehend
angesehen werden. Danach kann sich z. B. der Schau-
spleler „Klein" „Groß " nennen. Der Schriftsteller
„Dummerjahn " „Klugmann". Dies darf aber nicht so
weit gehen, daß beispielsweise ein Schauspieler oder
Schriftsteller sich den Namen eines berühmten
Kollegen zickecit Name , und Pieudonnm sind

Im Kampf erkarkt.
- ■ Roman von Heinrich Köhler.
1'8] Nachdruck verboten.

„Nun, dem reuigen Sünder wird auch unsere Ver¬
zeihung nicht fehlen", sagte die Tante . Sie setzte sich
dabei an ein Seitentischchen und blätterte in Albums unk
Journalen , die ihre Aufmerksamkeit so vollständig in An¬
spruch zu nehmen schienen, daß sie kein Auge mehr für di<
beiden anderen hatte.

„Ich sehe dort eben das kleine zierliche Schachbrett —
-was meinen Sie zu einer Partie ?" fragte die Komtesse.
' „Eine Partie , oh!" das Wort berührte des jungen
Mannes Ohr in der Erinnerung an das Gespräch mit
seinem Vater aus diesem Munde wie eine peinliche Be¬
ziehung.

„Nun ja, eine Partie !"
„Ich stehe natürlich ganz zu Ihren Diensten."
„Wirklich? Ich glaubte schon, Sie liebten kein

Spiel ."
„Oh, es kommt nur auf den Partner dabei an", sagte

er mit feinem Lächeln. „Im allgemeinen liebe ich es
allerdings nicht!"

„Auch nicht das mit Herzen?"
Der zündende Blick, der aus den schönen Augen dabei

den jungen Mann traf , versetzte ihn fast in Verwirrung.
„Ein solches Spiel würde eines ehrenhaften Mannes

unwürdig sein", sagte er etwas unsicher, „ich hoffe, daß
Sie mir das nicht im Ernst zumuten, Komtesse."
''' „Vielleicht dann nur im Scherz", bemerkte sie leicht,
indem sie den Handschuh abstreifte und mit der blendend-
weißen Hand an den Elfenbeinsiguren rückte.

„Mit Frauen soll man nie sich unterstehen zu
scherzen."

„Das sagt Goethes Mephisto, ein zweideutiger Ge¬
währsmann . Aber was machen Sie ? — Schach!"

„Ich sehe, ich bin verloren, der König ist nicht mehr
zu retten."

„Jn der Tat , der arme König! ich habe ihn gefangen,
die Dame hat ihn gestellt."
- „Er ergibt sich auf Gnade und Ungnade seinem

Schicksal."
„Dies Schicksal ist eine Dame ", sagte die Komtesse

bedeutungsvoll. »finden Sie das io bart ?"

_ Sie ordnete wieder die Figuren und dabei streifte die
schone Hand die seine, und als sie sich einmal vorbeugte,
berührte das duftende Haar sein Gesicht. Dem jungen
Mann wurde es beklommen — das Odeur , das von der
upprgen Gestalt so dicht an seiner Seite ausging , die
zündenden Blicke der schönen Augen, die unverweilt aus
ihm ruhten, der Blick auf die weiße Hand und den herr-

ff̂ berhüllten Unterarm begannen seine Sinne zu
w ">T& Ctern' ., er ^Ee das Gefühl, daß das schöne
'.Rädchen nut Absicht in dieser Stunde alle ihre Reize
spielen ließ, und daß dieselbe die entscheidende war . An!
diese oder ähnliche Weise ist wohl schon manche Erklärung
heroorgerufen, vielleicht wäre das auch hier geschehen,
wenn ooi  den geistigen Augen des jungen Mannes nicht
ein anderes Augenpaar gestanden hätte, das an Schönheit
dem vor ihm nichts nachgab, ia dieses in seinem geheim¬
nisvoll dunklen, unschuldigen Kinderblick noch übertraf.

„Trösten Sie sich, Baron , Sie kennen ja das Sprich¬
wort : Unglück im Spiel , Glück in der Liebe", sagte die
Gräfin . Sie sagte es mit einem liebenswürdi en Lächeln,
aber es klang etwas Forciertes aus ihrer Stimme , wie
ein fernes, fernes Gewitterrollen , ein Umschlag von der
Venus zur Juno.

„Gardez ia reine ! Komtesse."
„Ah, richtig, die Dame ist in Gefahr ", sagte sie nach¬

lässig und stellte einen Bauer davor.
„Es soll das öfter Vorkommen", bemerkte die Tante

bei ihren Journalen , sie schien doch nicht so ganz unauf¬
merksam zu sein. „Eine ehrenhafte Kapitulation ist in
der Regel das beste für sie."

„Oh, ich merke, daß Sie ein sehr guter Spieler sind",
sagte die Komtesse, „Sie haben mich vorhin nur aus
Galanterie gewinnen lassen."

„Gardez la reine ! Komtesse."
„Oh, die arme bedrängte Dame ! Sie sind sehr galant,

Baron , daß Sie auf Ihre Vorteile so großmütig ver¬
zichten, man pflegt sonst bei der Dame nicht zu melden."

„Nein, man nimmt sie einfach", bemerkte die Tante.
„Ich habe mich noch niemals dazu entschließen

können", sagte der Baron mit feinem Lächeln.
„Man muß die günstige Gelegenheit nie vorübergehen

lassen", meinte die ältere Dame.
„Ich beherzige Ihr Wort, gnädige Frau , und sage

Schach!"
Die Komtesse rückte eine Figur , ihre Hand . zitterte,

sie hatte ihre Stellung auf dem Brett noch verschlechtert.
„Abermals Schach — und matt !" sagte der junge

Mann , „mein König hat sich bei dem Spiel gar nicht ge¬
rührt ."

„Nein, er hat es in der Tat nicht", entgegnete di«
Komtesse, „er ist zu ehrenhaft gewesen, um die Dame
durch seine Nachstellung zu kompromittieren" — sie sagte
die Worte mst lächelnden: Munde, aber aus dem Ton der
Stimme klang ein leises Beben, das der mühsam ver¬
haltenen Wut — „der sie am meisten gefährdete, war ein —
Springer ."

Sie erhob sich mit einem stolzen Aufwerfen des schönen
Hauptes ' und stieß. dabei einige Figuren herunter ; die
Tante warf ihr einen mahnenden Blick zu: in diesem
Augenblick wurde die Portiere zurückgeschlagen, und der
alte Baron trat mit seiner Tochter in den Salon.

„Ah, wie gut, daß wir Sie noch treffen", sagte die
Komtesse zu den Eingetretenen, nach der ersten Begrüßung,
„wir waren eben im Begriff, uns zu entfernen, denn wir
haben noch verschiedene Abschiedsvisiten zu machen."

„Abschiedsvisiten?" sagte der alte Baron betroffen.
„Ja , wir gehen in den nächsten Tagen auf un¬

bestimmte Zeit auf Reisen."
Uber der Tante Gesicht ging ein leises Erstaunen, das

deutlich genug ausdrückte, daß ihr von dem neuen Reise¬
projekt bis , zu diesem Augenblick nichts bekannt gewesen.
Die Anwe,enden bemerkten es nicht. Der alte Baron aber
warf einen strengen Blick auf seinen Sohn - er wußte
in diesem Augenblick mit voller Gewißheit, daß ans der
von ihm gewünschten„Partie " nichts werden würde. Auch
Martha sah mit einem prüfenden Blick auf den Bruder,
der in ruhiger Haltung seitwärts stand und von den
Worten der Komtesse nicht im mindesten alteriert schien.

„Es war mein aufrichtiger Wunsch, Komtesse. Sie als
die Tochter meines Freundes dauernd an unsern hiesigen
Gesellschaftskreiszu fesseln", sagte der alte Baron , „um
so mehr bedaure ich, daß mir das nicht gelungen. Aber
ich gebe mich der Hoffnung hin, daß Ihre Abwesenheit
nur eine vorübergehende sein wird und Sie nie vergessen
werden, daß mein Haus Ihnen stets freundschaftlich ge¬
öffnet ist."

„Gewiß — ich vergesse nicht jo leicht" — ihre Stimme
hatte einen ironischen Klang - „leben Sie wohl, HerrBaron l"

Fortsetzung foglt.



nämlich auch gegen Mißbrauch geschützt. Wenn
jemand Emil Müller heißt, so braucht er nicht zu ge¬
statten, daß ein anderer, der gar nicht so heißt, sich auch
Emil Müller nennt, besonders dann nicht, wenn der
andere es aus Geschäftsinteresse tut und andere dadurch
irreführt . Da kann der richtige Emil Müller verlangen,
daß der falsche die „Beeinträchtigung beseitigt" wie das
Gesetz sagt. Der falsche Emil Müller muß diesen Namen
in öffentlichen Registern ändern, Ladenschilder mit diesem
Namen beseitigen lassen und darf keine öffentlichen An¬
kündigungen mit diesem Namen erlassen. Und ebenso ist
das Pseudonym geschützt. Der große Josef Kainz brauchte
nicht zu dulden, daß ein anderer sich Joseph Kainz nennt.

Die Beilegung des falschen Namens , die an sich schon
strafbar sein kann, ist aber meist nur der Anfang zu
schlimmeren Taten ; noch verhältnismäßig gering wird
bestraft, „wer sich eines ihm nicht zukommenden Namens
einem zuständigen Beamten gegenüber bedient" ; da gibt
es nur Geldstrafe bis zu 150 Mark oder Haft. Diese
Strafe würde z. B. den treffen, der von einem Schutzmann
festgenommen wird und auf die Frage desselben, wie er
heiße, einen falschen Namen nennt . Erheblich schlimmer
ist es, wenn jemand erklärt, daß er Emil Müller ist, ob¬
wohl dies unrichtig ist, und diese Erklärung in einer
öffentlichen Urkunde, in öffentlichen Büchern oder Registern
beurkundet wird . Dann liegt Urkundenfälschung vor, die
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Getd,lrafe
bis zu 300 Mark bestraft wird.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 26 . Mat.

Sonnenaufgang 3°- l! Mondaufgang 3°« V.
Sonnenuntergang 8°- II Monduntergang 10" N.

1821 Luther wirb in die Reichsacht getan. — 1700 Nikolaus
Subrotg Graf o. Zinzendorf, Stifter der Brüdergemeinde, in
Dresden geb. — 1831 Die Russen unter Diebitsch schlagen die
llolen unter Skrzynecki bei Ostrolenka. — 1849 Maler Hubert
D- Herkomer zu Waal in Bayern geb. — 1899 Französische Tier»
Malerin Rosa Bonheur in By gest.

0 Urbanstag . Der heilige Urban , dem der 28. Mai ge¬
weiht ist, war ein römischer Bischof, der voll Eifer für die
Ausbreitung des Christentums wirkte . Durch seine Bered-
lamkeit wußte er viele Heiden zu bekehren, und viele be¬
drängte Christen tröstete er in Not und Gefahr . Diese
-Untaten " — nach der Meinung des römischen Herrschers —
outzte er im Jahre 230 mit dem Tode durch das Schwert.

Die Weinbauer erblicken in St . Urban ihren Schutz¬
patron und an seinem Tage gilt für sie die Regel: „An
Unkt Urban Sonnenschein — Füllt das Faß mit gutem
Äffin, — Aber an Sankt Urban Regen — Bringt dem
Lunzer wenig Segen." — Die Witterung am Urbanstag
wu. so glaubt man im Volke, prophetisch die Witterung der
Nächsten Wochen verkünden. „Denn" — heißt eine Volks-
■r r r~ "N" e der Sankt Urbanstag sich hält, so ist der ganze
gerbst bestellt." — In vielen Gegenden unseres Vaterlandes
Mut man am Urbanstage die Leinsaat in der Hoffnung.
M . diese Saat später recht lange Fäden ergeben werde,
fetter heißt es von diesem Tage : „Wenn die Wachteln
neiglg schlagen, läuten sie von Regentagen." An «sankt

an verteilte man früher unter die Kinder armer Leute
teure Urbansbrötchen nebst einem Krüglein Wein.

Hachenburg, 25. Mai . Wie wir nicht anders ec-
toaNeten, brachte der gestriae Liederabend dem Veran¬
stalter und seinen liebenswürdigen Mitarbeitern einen
»roßen Erfolg . Der von H-rrn Junyhans mit hübschen
luschen Maien und blühendem G nster geschmockooll
dekorierte Saal des Hotel Nassauer Hof hatte sich um
die neunte Abendstunde gar bald mit einem musik-
"ebenden Publikum gefüllt . Den Reigen der Vorträge
«öffnete Herr Bachem mit dem Prolog aus „Bajazzo"
Und dem Gesang Woifram 's aus „Tannhäuser " und
">ic müssen gestehen, daß die Sirmme des gottbegnadeten
Gängers seit seinem letzten Auftret "n in Hachenburg im
Jonuar 1918 noch gewonnen hat . Namentlich den
"Bajazzo " sang Bachem so ausdrucksvoll und kein poin-
Art , mir wir ihn in Konzerten noch nie gehört haben,
^ie volle Schönheit seines prächtigen Baritons konnte
der Vortragende später , in der Morgenhymne und der
wunderbaren Ballade „Drei Wanderer " von Henchel,
Mfalten und mit der originellen ober auch äußerst
schwierigen Ballade „Kleiner Haushalt " riß er die Zu-
döcer immer wieder zu Beifallsstürmen und zahlreichen
Hervorrufen hin . In Fräulein Olga Koort lernten wir
«ne ebenso anmutige wie liebenswürdige Sängerin
^linen , weiche sich mit ihrem glockenreinen Sopran und
"«i reizenden Liedern zur Laute sofort in die Herz-n
^"er Anwesenden sang . Besonders die neckischen kleinen
"" edchen in schwäbischer und boy -rischer Mundart wurden
w" stürmischen Beifall entgegen genommen . Ueberrascht,
über wirklich angenehm überrascht waren wir , als auch
Herr Bachem zur Laute griff und mit seiner hübschen
Partnerin Duette ernsten und heiteren Inhalts , darunter
wich Lautensätze eigener Bearbeitung und solche von
CrI. Koort in vollendeter Weise zu Gehör brachte. Zum
Schluß des Abends kam hierbei der urwüchsige rheinische
Humor zur vollen Geltung , namentlich in den originellen
Soldatenliedern und die dankbaren Zuhörer quittierten
>" ts durch andauernden stürmischen Verfall . Das äußerst
Uchickt zusammengestellte Programm brachte in den
^lavlervorträgen von Fräuiein Steffens und . Herrn Werk«
weister eine hübsche Abwechselung und angenehme Be»
Scherung . Hierbei bewunderten wir vor allen Dingen

schöne Zusammensp ei und den reinen Vortrag.Ties
(6

Zusammensp ei und den reinen Vortrag,
"am besonders in der Suite von Goldener und der

»span jchen Lustspielouvertüre von K6ier Beia zur vollen
"S- Frl . Steffens hatte auch IN liebenswürdiger

^ « se die Klavierbegleitung der Baritonsoli übernommen
kr..? entledigte sich ihrer Aufgabe mit b ' kannter V '.rtuo-

Das Programm war längst zu Ende , als das
Ukid̂ " °Sängeipaar immer wieder h-rvorgerufen wurde
^ 0 iwrner wieder mit neuen Zugaben quittierte . Wegen
(cv Üdnzen Veranstaltung herrschte nur ein Lob und der

darf in die Geschichte Hachenburg' s mit den
in!"Uu Sängern
^ Monat Mai .m

vermerken: „Es war in Hachenburg
Der Reinertrag des Konzertes

dankenswerter Weise jür einen wohltätigen

Zweck"zur Verfügung gestellt." "Hoffentlich haben wir in
nicht zu langer Zwischenpause wieder die Freude , das
liebenswürdige Bonner Sänne,paar hier zu hören.

' Nassauerdi-nkmal bei Waterloo. Nunmehr ist, wie
aus dem Anzeigenteil in dieser Nummer ersichtlich, der
Aufruf zur Errichtung des Nüssauerdenkmals bei Water-
lvv erschienen. Se . Majestät der Kaiser und König sowie
die Graßherzogi -ch luxemburgischen Herrschaften bringen
dem Plane ihr reges Interesse entgegen . Zu Ehcen-
ausschußmitgliedern sind der General der 41. Jafacitene-
Brigade und die den nassauischen Namen rragenden
preußischen Regimenter , die Kgl. Landräte als Vertreter
des platten Landes , die Bürgermeister der nassauischen
Srädte , der Landeshauplmann , die Vorsitzenden des
Bezirkskriegerverdanbes und des KreisknegeroerbandeS
Wiesbaden , drei Vertreter der Geistlichkeit der beiden
größten Konfessionen, der Magistrat , die Stadtverord»
netenvorsteher und die Ehrenbürger der Residenzstadt
Wiesbaden , außerdem der älteste noch lebende ehemals
naffauisch? Offizier (Hof- und Archivrat Hoelzgen) und
der Sohn des tapferen Verteidigers von Hoügoumont
(Hofrai Dr . Büsten ) beide rn Wellburg , gebeten worden.
Das Ehrevpiäsidium haben dankenswerter Weise die
stoali 'chen Oberbrhöiden , der Vertreter des Nassau lux m-
burgischi-n Hauses und der Oberbürgermeister der Re¬
sidenzstadt Wiesbaden übernommen . — Gaben in jeber
Höhe werden in Wlesbad ' l, durch den Schatzmeister des
ArbeilSauSschpssis, Kop.-Leutnant Kietl , Rüoesheimer
straße 13, bei der Siadthaupikasse sowie der Kurkasse
gern entgegengenommen.

Vom Westerwald, 23. Mai . Die diesjährige ordent¬
liche Generatversammiung , verbunden mit dem Wester»
waidkiubfest, findet am 12. Juli in Honnef statt . —
Der Westerwaidklub gewährt jungen Leuten, die min¬
destens 16 Jahre alt sind, deren Väter oder Lehrherren
entweder als Einzelmttgli -d dem Klub , als Mitglied
einer Ortsgruppe desselben oder dem Nassauischen Ge-
werbkverein angehören , in nachfolgenden Herbergen all»
jährlich für eme Nacht freie Unterkunft mit Frühstück:
Höhr : Meldung bei Grmeindesekletär Gies ; Selters:
Meldung bei Schreinermelster Groß ; Westerburg : Meldung
bei Buchdruckereibesitzer Käsberger : Dillenburg : Meldung
bei Buchhandlung Weidenbach. Die Herbergen sind ge¬
öffnet vom 1. Mai bis 30. September . Ausweiskarten
sind vom Bürgermeister Wink in Rengsdorf zu haben.
D 'e Schülerherbergen im Westerwald hatten «m Jahre
1913 folgende Besucherzahl: Attenkirchen 153, Dillenburg
220, Flammersfeld 1, Hachenburg 139, Holzappel 65,
Monlabaur 114, Ransbach 23 und Wallmerod 2. Die
O lsgrvppr Bonn des Westerwaldkiubs wird zu Pfingsten
d. Js . eine Wanderung noch Ems — Montabaur und
Mon abaur —Vallendar unternehmen . Die Ortsgruppe
Eö !n wird zu Pfingsten ds . Js . folgende Wanderung
ausführen : Sonntag den 31. Mai : Montabaur , Groß-
bolbach, Girod , Steinefrenz , Schloß Molsberg , Dorndors,
Biasiuskap Üe, Eisstollen (ewiges E s), DornbUrg (alt-
germanische Rmgwälle ), Wallmerod . Wengenroth , Wester¬
burg . — Montag 1. Juni : Westerburg , Pfeifknsterz.
Hrmburg , Wölferlingen , Steinen , Schenkelberg. Hersch.
bach, S -lkers.

Limburg, 23. Mai. Die am Sonntag unter dem
Vorsitz des Bundespräses Jamin Heddernheim in Lim¬
burg stattgefundene Generalversammlung deS Rüffauilchen
Sängerbundes war von den Bundesoereinen außerge¬
wöhnlich stark besucht. Aus den Verhandlungen ist zu
entnehmen , daß der Bund geaenwärtig 39 Vereine gegen
28 vor einigen Jahren zu Mitgliedern hat . Nach dem
Bericht der eirizeinen BezirkSvertreter ist eine weitere
Zunahme bestimmt zu erwarten . Die Koffenverhältniffe
stehen günstig . Die Bezrrkssängertage nahmen allent.
halben einen guten , teilweise sogar glänzenden Verlauf,
ein Beweis für die gute Organisation und Lebens-
sahigkeit dieser vaterländischen Sängervereinigung . Eine
Reihe von Anträgen , die von allseitig großem Interesse
an der Bundessache zeugen, wurde in reger und inten»
siver Arbeit behandelt . Der Verlauf der Tagung hat
wiederum den Beweis erbracht, daß der Naffauische
Sängerbund es ernst nimmt mit der Pflege des deutschen
Liedes.

Siege», 22. Mai . Der Schutzmann Goebel von hier
z« gte seinem elfjährigen Sohne seinen Revolver . Die
Waffe entlud sich und die Kugel drang dem Kinde in
der Nähe der Achselhöhle in den Körper und durchschlug
die Lunge . Die Kugel konnte bis jetzt noch nicht entfernt
werden. Der Knabe wurde ins Krankenhaus gebracht.

Gieße», 32. Mat . Ein Arbeiter überfiel im Sitzungö»
saale der Strafkammer eine Z -ugin , die gegen ihn An¬
zeige wegen Sittlichkeilsverbrechens erstattet hatte und
schlug sie heftig. Er wurde sofort in eine Haftstrafe
von drei Tagen genommen und in der anschließenden
Verhandlung wegen des genannten Verbrechens zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

Kurze Nachrichten.
In Isenburg  soll eine Holzwollfabrik errichtet werden, auf

der 300 bis 400 Arbeiter und Arbeiterinnen Beschäftigung finden
sollen. — Das Deutsch-Jsraelitische Kinderheim in Diez  beging
am 21. ds. Mts . die Feier seines 25jährigen Bestehens. — Am
Samstag Nachmittag fiel in Limburg  der 68 Jahre alte
Schreinermeister Jakob Zimmermann beim Wasserschöpfen in die
Lahn und ertrank. Beim Baden erlrank daselbst am gleichen Tage
der 24 Jahre alte Prokurist der Firma Gotthardt , Theodor Lehnardt
aus Aumenau . — In Oberlahn  st ein  warf ein Schiossermeister
seinem Lehrling ein Stück glühenden Eisens an den Kopf. Die
Verletzungen waren so schwer, daß der junge Mann nach kurzer
Zeit verstarb. — Am Himmetfahrtstage verunglückte bei Soden
a. T. ein mit fünf Personen besetztes Automobil. Von den In¬
sassen wurde einer getötet ; die übrigen Fahrgäste exlitten leichtere
Verletzungen. — Für den Abbruch der alten Brücke und den
Neubau der Kaiserbrücke in Frankfurt  a . Nt. wurde der Bau¬
firma Phil . Holzmann & Co. für 1297000 Mk. der Zuschlag er¬
teilt ; ihr Angebot war das zweitniedrigste.

]Vab und fern.
O Dcnkstcinenthütlung auf Helgoland . Zur Erinnerung

an die Opfer der im vergangenen Jahre bei Helgoland
untergegangenen Torpedoboote „8 178" und , 0 171", des
Hebefahrzeugs „Unlerelbe" und des Marineluftschiffs
„L. 1" ist auf der Düne von Helgoland ein Denkstein
feierlich enthüllt worden. Die Weiherede hielt Pfarrer
Hellwig aus Helgoland. Prinz Adalbert legte einen
Kranz nieder, auch aus allen Teilen des Reiches waren
Kranzspenden in übergroßer Fülle eingegangen.

o Ein Millionen -Erbschaftsschwindel . Der Schlaffer
und Mechaniker Karl Baumgartner und dessen Ehefrau in
Freiburg i. Br . sind wegen umfangreicher Schwindeleien
verhaftet worden. Sie hatten im Oktober vorigen Jahres
das Gerücht verbreitet, sie hätten in Amerika eine mehrere
Millionen betragende Erbschaft gemacht. Gleichzeitig unter»
breiteten sie mehreren Banken, Geschäften und Privatleuten
ein — wie sich jetzt herausstellt — gefälschtes Testament,
auf das sie Darlehen im Gesamtbeträge von achtzigtausend
Mark erhielten.

o Heldentat deutscher Matrosen . In der großen
Kaserne von Taschkischla im Stadtteil Pera brach ein
großer Brand aus , wodurch ein Flügel der Kaserne ein»
geäschert und mehrere Soldaten verletzt wurden. Eine
Matrosevobteilung , bestehend aus 300 Unteroffizieren und
Mannschaften unter Leitung von 15 Offizieren, des vor
Konstaniinopel liegenden deutschen Kreuzers „Goeben"
eilte zur Hilfeleistung herbei. Die Mannschaften zeigten
große Tapferkeit. Zwei Unteroffiziere und drei Matrosen
erlitten schwere Brandwunden und wurden in das deutsche
Spital gebracht; drei von ihnen sind bereits gestorben»
Ihre Namen find: Kubinkje, Fahr und Arndt . Das Be¬
finden der beiden anderen gibt gleichfalls zu den schlimmsten
Befürchtungen Anlaß.

© Pvltzeiskandal in Odessa. Durch eine eingehende
Untersuchung sind in Odessa große Polizeidurchstechereien
aufgedeckt worden. Zahlreiche Polizei -Inspektoren und
Unterbeamte haben systematisch von den Spielhäusern
Schweigegelder in Höhe von 200 000 Mark jährlich ein»
gesteckt. Eine Liste mit den Namen aller beteiligten Spiel»
Hauser und Polizeioffiziere liegt bereits dem zuständig:,,Ministerium vor.

© Schwerer Unfall im Newyorker Hafen . Bei der
Abfahrt des Personendampfers . Friedrich Vm." von
Hoboken brach plötzlich ein vom Dampfer nach dem Kat
gelegter Brückensteg mitten durch und etwa 50 Menschen
stürzten ins Wasser. Bis auf drei gelang eS, alle wieder
aufs Trockene zu bringen . Die drei sind ertrunken. Bon
den Geretteten hatten 20 mehr oder weniger schwere Ver¬
letzungen davongetragen.

© Die täglichen Siissragettenskandale . In England,
vergeht jetzt fast kein Tag, an dem nicht die Meldung von
neuen Ausschreitungen der Suffragetten kommen. Während
eurer Vorstellung im Königlichen Theater zu London, der
der König und die Königin beiwohnten, versuchten einige
Wahlweißer eine Kundgebung. Eine Frau rief wiederholt
mit gellender Stimme : „Du russischer Zar !" Eine andere
band sich an ihren Sessel fest, behauptete ihren Sitz
20 Minuten lang und schrie: „Laßt Frau Pankhurst frei !'
Ans der Polizei , ivohin man die mildgewordenen Weiber
brachte, spielten sich gewalttätige Auftritte ab. Die Per»
hasteten leisteten Widerstand und beschimpften die Polizisten.
— In der Kirche in Edinburgh explodierte eine Bombe
und zertrümmerte die Fenster: auch wurde der Versuch
gemacht, in Leicester ein Schloß zu verbrennen. Alle diese
Gewalttätigkeiten -rden mit einer weitverbreiteten Ver¬
schwörung in Verbindung gebracht.

© Eine Reihe trockener Jahre in Sicht . Eine über¬
raschende Prophezeiung kommt aus Frankreich. Der
Astronom Abbe Moreaux (Pourges ), der sich darauf beruft,
daß er mit seiner Theorie über die Vorbestimmung all¬
gemeiner Temperaturperioden bisher recht behielt, prophezeit
den Eintritt der Erde in die Trockenheitsperiode, die be¬
sonders stark zwischen 1918 und 1935 betont sein wird und
Winterfröste und hohe Sommertemperaturen bringen wird.

© Hart am Eisriesen vorbei . Der in Newyork cm»
gekommene englische Riefendampfer „Mauretania " ist bei
!einer letzten Überfahrt nur mit knapper Not der Gefahr
eines Zusammenstoßes mit einem Eisberg entronnen.
Die neblige Nacht gestattete keinen weiten Ausblick, und
als man den Eisberg erblickte, war es die höchste Zeit,
den Befehl „Volldampf rückwärts !" zu geben. Trotzdem
streifte der Bug des Schiffes hart den Eisriesen. Der
Kapitän bemerkte später zwei weitere Eisberge, die nur
wenig aus dem Wasser ragten.
kleine Oageg - Chronik.
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wurden uurrfi eure Feuersbrunst  gegen zwanzig Gebäude
vernichtet Ein mit Streichhölzern spielendes fünfjähriges
Kind halte den Brand verursacht.

Kaffcl, 23. Mai . In Rockenberg in Oberheffen sind
die beiden vier - und sechsjährigen Kinder des Tagelöhners
Müller , die mit Streichhölzern gespielt batten , verbrannt.
Als die Eltern hinzukamen , waren die Kinder bereits tot.

Düren , 23. Mai . In der Schießbaumwollfabrik der
deutschen Sprengstoffabrik entstand durch Losgehen einer
Patrone eine Explosion.  Zwei kurz aufeinander folgende
Schläge erschütterten fast die ganze Stadt . Tausend Fenster¬
scheiben wurden eingedrückt. 21 Personen wurden verletzt,drei davon schwer.

Düren, 24. Mai. Nach der Explosionskatastrophe in der
deutschen Sprengstoffabrik zog man alsbald 6 Tote aus den
Trümmern. 12 Schwerverletzte liegen im Krankenhause. 2 Arbeiter
werden noch vermißt. Man glaubt , daß sie auch tot sind. Leicht
verletzt wurden 20 Arbeiter. In ganz Düren sind die Fenster»
scheiben zersprungen, an einigen Häusern die Dächer abaedeckt.
Die Fabrik ist gänzlich zerstört.

Krcl , 24. Mai . Der gestrige Gewittersturin brachte der
Kriegsmarine schweres Unheil. Bei der dritten Verbandswettfahrt
des Kaiserlichen Jachtklubs starteten gerade die Kriegsschiffboote,
als das Unwetter losbrach. Mehrere Jachten wurden stark be»
schädigt. Zwei Kriegsschiffboote kenterten. Daboi ertranken der
Obermaat Böttcher und die Matrosen Skrupke, Ohlsen. Kucken
und Rasmußen.

24. Mai . Das gestrige Unwetter richtete hier
große Aerheerungen an. Viele Bäume wurden entwurzelt. 30 Zen»
timeter dicke Aeste brachen ab und verletzten beim Sturze Vorüber-
gehende. Leitungsdrähte der Straßenbahn zerrissen, sodaß Betriebs¬
störung etntrat . In Altona stürzte ein Gerüst ein, auf dem sich
5 Arbeiter befanden. Drei von ihnen sind tot , zwei schwer verletzt.
Auf der Alster kenterten 20 Boote. Drei Personen ertranken.



Im Hasen eltrank ein Bootsmeister, als der Krahn durch ein fest-
getriebenes Schiff umgerissen wurde.

Wien , 23. Mai . Bei Schießübungen auf dem
Artillerieschießplätze in Nowy Targ (Galizien) wurde infolge
Reißens eines Verschlusses ein Mann getötet, drei schwer
und einer leicht verletzt. Zwei Schwerverletzte sind ihren
Wunden erlegen. _

J3ua dem Gertebtefaal.
* Verurteilung der Pariser Ordcnsschwindler. In der

großen Ordensschwindclaffäre ist das Urteil gesprochen
worden. Die Pariser Strafkammer verurteilte den Haupt¬
angeklagten Moser, genannt Baron Moser, wegen Betrugs
in mehreren Fällen sowie wegen unerlaubten Tragens einer
Uniform und Anmaßung falscher Titel zu vier Monaten
Gefängnis . Seine Mitangeklagte Geliebte Elisabeth Zell
sowie der Franzose Clementi wurden zu je zwei Monaten
Gefängnis verurteil. Freigesprochen wurde Branco.

§ Polizeilentnant Becker abermals für schuldig befunden.
Der ehemalige Polizeileulnant Becker in Newpork, der
seinerzeit wegen Ermordung des Spielhalters Rosenthal
,um Tode verurteilt worden war, ist auch im Wieder¬
aufnahmeverfahren für schuldig befunden worden.

Lunte Leitung.
Das Rote Kreuz bei Wassersnot . Wenn elementar«

Katastrophen weite Lanstrecken verwüsten, so schreibt
Sekretär W. Borchert, dann regt sich der Wunsch zu helfen.
Das Rote Kreuz hat schon oft Hilfe gebracht, so auch bei
Hochwasser- und Qberschwemmungsschäden. Zum ersten
Male 1872 bei der Verheerung der Ostseeküste durch Sturm¬
fluten, dann 1882, als der Rhein über die Ufer trat , und
in den Jahren 1888/89 bei den Überschwemmungen in den
östlichen Provinzen . 1909 brach eine verheerende Wassers¬
not über ausgedehnte Landesteile von Bayern , Thüringen,
die Provinzen Sachsen, Hannover, Hessen-Nassau und das
Rheinland herein. Auch nach der in frischer Erinnerung
stehenden Sturmflut an der Ostseeküste zu Anfang dieses
Jahres suchte das Rote Kreuz nach Kräften zu helfen.
In allen diesen Fällen wurden Sammlungen veranstaltet,
und so ein Beweis geliefert, daß das Rote Kreuz, wie
in Kriegszeiten für unsere Brüder in Waffen, so bei
Friedensnotständen für unsere hilfsbedürftigen Mitbürger
eintritt.

Der Wert eines Ozeanriesen. Der neue Dampfer
-Vaterland " ist auf der ersten Reise über den Ozean.
Welch ein Wert damit auf dem Weltmeer getragen wird,
geht daraus hervor, daß ohne den Wert der Ladung, und
vor allem ohne die kostbare Fracht der ihm anvertrauten
Menschenleben, der Dampfer mit rund 35 Millionen Mark
gebucht ist. Soviel hat nämlich der Bau des „Vaterland"
gekostet. Natürlich sichert sich die Besitzerin gegen einen
eventuellen Verlust des Schiffes durch Versicherung, aber
wegen der hohen Prämie ist nur ein Teilbetrag des Wertes
versickert, und zwar 6 Millionen Mark. Vor einiger Zeit

haben sich die größten deutschen und englischen Reeder,
die Hamburg -Amerika-Linie, der Norddeutsche Lloyd, die
White Star Linie und die Cunard -Line zusammengetan
zu einer Gegenseitigkeitsversicherung; diese wird ebenfalls
für einen Teil einer Versicherung des Schiffes aufkommen,
den Rest müßte ini Falle eines Verlustes die Eigentümerin
selber tragen.

Die Geschichte eines Bankkontos . Daß jemand sein
Bankkonto vergessen kann, zeigt ein Prozeß , der jetzt die
Gerichte in Lancashire beschäftigt. Im Jahre (828 besaß
ein gewisser Robert Larvson bei dein englischen Bankhaus
Dilworth , Archington und Birkett ein Guthaben von
51 000 Mark, das aber verloren ging, als die Firma zu¬
sammenbrach. Nur insgesamt 4320 Mark wurden aus
dem Konkurs gerettet und bei einer anderen Bank ein¬
gezahlt. Dieses Guthaben wurde vergessen, bis jetzt ein
Nachkomme des Kontoinhabers sich darauf besann und
nun das inzwischen durch Zins und Zinseszins auf 28 000
Mark angewachsene Sümmchen einsordert. Es ist der
Enkel Lawsons, der jetzt von der Vergeßlichkeit seines
Großvaters einen nicht zu unterschätzenden Nutzen haben
wird.

Wo werden die weiften Bücher gekauft ? Allgemein
hört man, daß der Deutsche zu wenig Bücher kaufe.
Dieser Vorwurf trifft insofern zu, als beispielsweise Wien
in der Reihe der deutschen Städte weit über unseren
Reichsstädten steht. Im reichsdentschen Sprachgebiet steht
an erster Stelle Berlin , es folgen dann laut einer buch¬
händlerischen Statistik Leipzig, München, Hamburg, Stutt¬
gart, Dresden , Bremen, Halle, Frankfurt . Graz , Kiel,
Magdeburg usw. Das geringste literarische Interesse
offenbart augenscheinlich das Rheinland , die rheinisch-west¬
fälische Schwerindustrie lassen das Buch nur wenig
hervortreten . Überall da, wo in fremden Ländern Deutsche
wohnen, kauft man auch reichlich deutsche Bücher. Ver¬
gleichsweise ist der Bücherabsatz in der Schweiz viermal
größer als in Deutschland selbst. Ein ganz hervor¬
ragender Konsument deutscher Bücher ist die russische
Stadt Riga , die mit ihren 100 000 deutschen Einwohnern
verhältnismäßig zweimal jo viel deutsche Bücher kauft
wie Berlin.

Paris im Kamps gegen Auswüchse der Mode . Der
Versuch einiger Pariser Schauspielerinnen, den Strumpf
zu verbannen, Hai in der Slad ! der Modetorheiten schnell
fruchtbare» Boden gesunden und man sah an öffentlichen
Orten, im Theater Damen mit nackten Beinen, die nur
mit winzigen Schuhen bedeckt waren. Die Polizei hat
sich die Sache einige Zeit angesehen, jetzt aber ist sie da¬
gegen eingeschritten. Eine strumpflose Dame wurde von
einem Hüter der öffentlichen Ordnung höflich, aber energisch
aufgefordert, mit ihm den Spaziergang zur Polizeiwache
zu wichen und sie wird sich nun nächstens wegen Ver¬
letzung des öffentlichen Anstandes verantworten müssen.

19 090 Kilometer in; Schnellzug . Der erste direkte
Etzpreßzug Moskau —Wladiwostok ist vor einigen Tagen
abgelaffen worden. Der Expreßzug wird in ungefähr neun
Tagen ohne nennenswerten Aufenthalt gegen 10 668 Kilo¬
meter zurück!egen. Aus jeden Tag der Eisenbahnfahlj
entmllt somit eine durchschnittliche Leistung von 1185 Kilo-
metern und ans die Stunde eine solche von etwa 50 Kilo¬
metern. Es ist dies die längste direkte Schnellzugslinie
der Welt. Gelingt der jetzige Versuch auf der Strecke
Moskau—Wladiwostok, so soll auch alsbald eine direkte
Schnellzuglinie Alexandrowo—Wladiwostok eingerichtet
werden. Durch die Schaffung einer direkten Schnellzug-
verbindung Alexandrowo—Wladiwostok würde der Über-
landverkehr zwischen Deutschland und Ostasien eine be-
trächtliche Beschleunigung erfahren.

Randelg-Zdtuncf.
Berlin , 23 . Mai . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), K Roggen,
G Gerste (Ug Braugerste . Fg Futtergerste ), H Hafer . (Die
Puene gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
Il 180.50—181, II 105- 166, Danzig W 209, li 170—172,50.
H 152—172, Stetiin W 201 (feinster Weizen über Notiz ).
K 165—172, H bis 165, Posen W 196- 201, R 160—166, H 159
bis 181. Breslau W 200- 202, R 162—164, Fg 144—146,
II 156- 158. Berlin XV 210 - 213. R 175- 176, H 165—184, Hau,,
bürg W 208 - 212. R 174—178, H 170—178, Hannover W 206.
R 176, H 180. Münster W 203, R 173, H 166, Mannheim
W 215, R 180, H 177,50—187,50.

Berlin , 23. Mai . (Produktenbörse .) Welzenmebl
Nr. 00 24—28,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Fest.
— Noggenmebl Nr . 0 u. 1 gemischt 21,30—23,80. Fest . —
Nüböl geschüftslos.

Berlin , 23. Mai . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
4206 Rinder , 1793 Kälber . 7913 Schafe , 12842 Schweine . —
Preise (die eingeklanimertcn Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ) : 1. Rinder : A. Ochsen : 1. Stallmast.
a)  81 —84 (47—49). 2. Weidemast : c) 78—82 (43—45), d) 70
bis 75 (37—40). B. Bullen : a) 74—78 (43—45), b) 68 - 76
(38- 42), c) 66- 70 (35- 37). C. Färsen und Kühe : a) 73 - 75
(44—45), b) 72- 75 (41- 43), c) 69—73 (38- 40), d) 62 - 68 (33
bis 36). e) bis 68 (bis 32). — 2. Kälber : a) 129—146 (90- 102),
b) 117- 120 (70 - 72), c) 102- 108 (61- 65). d) 96—105 (56- 60).
e) 73—87 (40—48). — 3. Schafe : A. Stallmastschafe : a) '/j jährig
98 - 100 (49 - 50), ältere 92- 96 (46- 48), b) 86—92 (43 - 46)»
c) 70 - 85 (34—41). — 4. Schweine : a) 57 (46), b) 56 (45), e) 65
bis 56 (44—45), d) 54- 55 (43- 44), e) 62- 63 (42), f) 61 - 58
(41 - 42). — Marktverlauf : Rinder langsam , schlöffe»
schleppend — Kälber glatt . — Schafe glatt . — Schwein«
glatt . _ .

Wettburger Wetterdienst.
Vornussichtlichcs Wetter für Dienstag den 26. Mai 1914.

Abnehmende B wölkung de kühlen r-ö blichen Winden,
kein» «rh-dlichen R '(Unfälle wehr.

Aufruf.
flalfauerdenkmal auf dem Schlachtfeld uon Waterloo.

Nassauer ! Am 18. Juni 1915 fährt sich zum hundertsten Male
der große Tag , an dem unsere Vorfahren den Zwingherrn Europas
in der Entscheidungsschlacht bei Waterloo Niederkämpfen halfen.
Mehr als 7000 Söhne des Nassauer Landes sind ausgezogen und
haben für die heilige Sache ihres Vaterlandes gekämpft und ge-

Ems . Schüring, Bürgermeister, Usingen. Schulte, Stadtrat , Wies
baden. Schütz, Bürgermeister, Oberlahnstein. Siebert , Justizrat und
steüv. Stadtoerordneten -Borsteher, Wiesbaden. Steinhaus , Bürger¬
meister, Hachenburg. Ströhmnnn , Bürgermeister, Holzappel. Travers,
Bürgermeister, Wiesbaden. Travers , Bürgermeister, Lorcb. Bogt,
Oberbürgermeister, Biebrich. Wagner, Kgl. Geh. Reg.-Rat , Landrat,
Rüdesheim. Wilhelm!, Oberst und Kommandeur des 2. Nass. Feld-
Art .-Reg. 63. von Zitzewitz, Kgl. Landrat , Dillenburg.

Zuschriften sind zu richten an die Geschäftsstelle Wiesbaden,
Rathaus , Zimmer 62. Gaben in jeder Höhe nehmen entgegen: die
Stadtbauptkasse (Rathaus , Zimmer Nr. 1), die Städtische Kurkasse

»(Kurhaus ), außerdem der Schatzmeister, Rüdesheimer Straße 1211.
Sammelstellen im Lande werden noch bekannt gegeben.

von Jbell , Oberbürgermeister a. D., Ehrenbürger von Wiesbaden,
Wiesbaden. Dr . Jngenohl , Bürgermeister, Langenschwalbach. Jakobs,
Bürgermeister, Königstein. Kalkbrenner, Stadtr ., Wiesbaden. Dr.
Kalle, Kgl. Geh. Reg.-Rat , Professor, Ehrenbürger von Wiesbaden.
Karthaus , Bürgermeister, Weilburg. Dr . Keutner, Bürgermeister,
Eltville. Kimmel, Stadtrat , Wiesbaden. Dr . Klausner , Kg!, Land¬
rat , Höchst. Klein, Oberleutnant d R., Vors, des Kriegeroerbandes
Wiesbaden-Stadt , Wiesbaden. Körner, Beigeordneter, Wiesbaden.
Kraft , Stadirat , Wiesbaden. Krekel, Landeshauptmann , Wiesbaden.
Lange, Bürgermeister, Nastätten. Leichtfuß, Bürgermeister, Idstein.
Lex, Kgl. Landrat . Weilburg. von Magdeburg, Wirkl. Geh. Rat,

yaoen sur o,e ycn .geiS « » 1° “‘J:“ “' Erz . Ehrenbürger der Stadt Wiesbaden/Potsdam . Frhr. Marschall

teidigung der Ferme Hougoumont ein Vordringen der napoleonischen rtu> Homburg. fetabtiat , Wiesbaden . J( lle , ._ a,or

Errichtung von Denkmälern auf dem Schlachtfelde von Waterloo j ^ « „.^ "Hofprediger ^ W^ 'burg Scheuern Mir°germefft« ^ Dstz'
gerhrt. Nur oon der Tapferkeit unb oon b«n j ^ Iberda « , : J 1̂ { gjfc & rt. Bürgermeister, Batder « ohne Nassaus kündet kein Erinnerungszeichen . Es erscheint ^ « . „hw ro ;„a.
uns Ehrenschuld und Ehrenpflicht, daß auch wir unseren Toten m
fremder Erde ein Denkmal errichten, einen Stein , der von den
Ruhmestaten von Nassaus Käinpfecn Zeugnis gibt.

Ein schlichtes, würdiges Denkmal soll erstehen.
Wir wenden uns an jeden Nassauer, der Sinn und Herz für die

heimatliche Tradition bewahrt har und bitten , soweit es in seinen
Kräften steht, zu helfen . Im Zentenarjahr der Schlacht bei Waterloo
muß den Tausenden , die die historische Stätte besuchen, das Naffauer-
denkmal Kunde geben von naffauischer Tapferkeit und Treue , von
nassauischer BaterlandS - und Heimatsliebe.

Wiesbaden , im Mai 1914.
Der Arbeitsausschuß:

Dr . Spielmann , Großherzogl . Luxemburg. Hofrat und Stadt-
archiodirektor, t . Vorsitzender. Borgmann , Beigeordneter der Residenz,
stadt Wiesbaden , geschäftsführ. Borsitzender. Klett , Stadtrar , Kapitän-
leutnant a. D ., Schatzmeister. Lüstner, stelloertr. Stadtarchioar,
Schriftführer.

Das Ehrenpräsidium:
Glässing , Großherzogl . Hess. Geh. Oberfinanzrat , Oberbürgermeister

der Residenzstadt Wiesbaden . Hengstenberg, Wirkl. Geh. Rat , Ober-
präsident der Provinz Hessen-Nassau , Exzellenz, Cassel. Dr . «. Meister,
Regierungspräsident , Wiesbaden . Freiherr oon Syberg - Sümmern,
Großh. Luxemb. Wirkl. Geh. Rat und Oberkammerherr, Exzellenz,
Wiesbaden.

Der Ehrenausschuß:
von der Esch, Generalmajor und Komm, der 41. Jnf .-Brigade.

von Gabain , Oberst und Kommandeur des 1. Nass. Jns .-Reg . 87.
von Bassewitz, Oberst und Komm , des 2. Nass. Jnf .-Reg . 88.

Dr . Alberti , Justizrat , Stadtv .-Vorsteher, Wiesbaden . Älberti,
Bürgermeister , Rüdesheim . Arntz, Stadtrat , Wiesbaden . Arzbächer,
Bürgermeister , Hochheim. Bacmeister , Reg .-Ass., komm. kgl. Landrat,
Usingen . Bender , Pfarrer , Großh. Luxemb. Hofprediger, Königstem.
Berg, Kgl. Geh. Reg.-Rat , Landrat , St . Goarshausen . Birkendahl,
Bürgermeister, Herborn. Büchting, Kgl. Geh. Reg.-Rat . Landrat,!
M . d. A., Limburg. Burandt , Konsul a. D ., Stadtrat , Wiesbaden . )
Dr . Büsgen , Großh. Luxemb. Hofrat , Geh. Sav .-Rat , Weilburg. !
Castendy'k, Oberst z. D ., Stadtrat , Wiesbaden . Dr . Decher, Bürger¬
meister, Hadamar , von Detten , Oberst a. D ., Vors, des Bezirks- )
kriegeroerbandcs, Wiesbaden . Duderstadt , Kgl . Geh. Reg .-Rat,
Landrat , Diez . Füller , Bürgermeister, Oberursel. Gierlich, Bürger¬
meister, Dillenburg . Groß , Bürgermeister , Runkel . Haerten, Bürger¬
meister, Limburg. Hasenclever, Bürgermeister, Nassau . Hees , Stadt¬
rat , Wiesbaden , von Heimburg, Kgl. Kammerherr, Landrat , M . d.
A., Wiesbaden. Herhaus , Bürgermeister, Haiger. Herpell, Bürger¬
meister, St . Goarshausen . Hertzberg, Major und Komm, des 1. Nass.
Pion .-Vat . 21. Dr . Heß, Beigeordneter , Wiesbaden . Heß, Bürger¬
meister, Hofheim. Dr . Hüpisch, Domdekan , Prsilat , Limburg. Hoclzgen.
Großh. Luxemb. Hof- und Archior., Herzogi. Nass. O.-Leutnant a. D.,
Weilburg . Graf von Hülsen-Häseler, General - Intendant , Kql.
Kammerherr, Exzellenz, Ehrenbürger von Wiesbaden, . Berlin. Dr.

Auf zum Marktplatz in Hachenburg.Men ? Salat? Me?
Verkaufe am Donnerstag den 28 » Mai von morgens 8 bst

mittags 1 Uhr auf dein Marktplatze in Hachenburg
eine große Partie große Gurken  Stück nur 25 Pfg"
pcima Salat , Zitronen, extra dicke Ware, Stück 6 Pfg"
dicke Blut -Apfelsinen Stück 7 Pfg . und schönen Holländer
Käse Pfund nur 65 Pfg.

Georg Heimauns , Cölu a. Rhein.

Peitfcfien für Fuhrleute
in großer Auswahl sowie

Minderpeitschen
in allen Preislagen bei

Orthey , KachendUlg.
LanK -Lokomohile

20/30 PS . mit Vorfeueruug und 17 lfd. Mir . Schornstein
wegen Betriebsvergrößerung und Platzmangel äußerst
billig zu verkaufen.

L. Koch, Sägewerk, Laasphe i. W.

Zur gefälligen Beachtung!
Den verehrlichen Bewohnern von Hachenburg

und Umgegend die ergebene Mitteilung , daß ich
neben meiner Brot - und Feinbäckerei den Be¬
trieb einer

Konditorei
eingerichtet habe. Bei vorkominendem Bedarf halte
mich bestens empfohlen.

Stets reichhaltige Auswahl in
Saifoii-Torten ♦ ScMagfafme-Eis.

Ferner bringe meine Spezialität fl. KsieSrichZ-
dörfer LwlevsH (garantiert reines Naturbnrter-
Jabrikat ) in empfehlende Erinnerung.

Hochachtungsvoll

Franz Klein.

Wer übernimmt
den Verkauf

fertiger Manchesterkonfektion
an Private gegen Nachnahme?
Hohe Provision.
manufakturwaren- Uerrandgelciiäff

A . Essers
M . -Gladbach

Hardterhroicherstraße 48.

Ein treues, fleißiges
jüngere; Mädchen
sucht sofort
Jug . Scbaupp , Hachenburg

UniDsria!-
und ülonpf-
heihaindsn

Me Sorten Spiegelgläser la.
bis zur Größe von 73/44 cm. neu eingetroffen,und offeriere dieselben
zu den billigsten Tagespreisen. Ferner empfehle Kathedralglas in
weißer, grüner und gelber Farbe pro Quadratmetei 4 M . Kristall¬
gläser sowie alle Sorten Fensterglas zu den billigsten Preisen.

Karl Baldus , Hachenburg.

-•

t ''X
i L von den Herren

Aerzien ständig
empfohlen.

Zn allen Größen vorrätig bei
Karl Dasbach, Drogerie

Hachenburg.

Korkltopfsn"Wy."
Hcinr . Orthey , Hachenburg.

Ein kräftiger, intelligenter Junge
aus anständiger Familie , welcher Luft und Liebe zur Erlernung bei
besseren Möbeltischlerei hat, kann bei sofortiger, guter Lohn"
Vergütung in die Lehre treten bei

H . Panthel , Möbelfabrik, Bahnhof Korb.

Zuverlässiges -
in allen Hausarbeiten erfahre»'

Mädchen
für sofort oder bald g e s U «b

Filii Stern. 90
Tiegen , Sandstraße&

Für sofort suche einen tückchö^
nüchternen

Fuhrkuecht-
Richard Hartm - " "

Erbach . _

Straichferfige Qelfarößn
und alle Sorten

Futzboäsnlacks
zu haben bei .

K.Dasbach, Drog.,Haches 8
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